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Deutschland.
Lchwenningen, 6. Nov. Die hier verhafteten Kommunisten

Wir Haller, Jakob Sulan und Oskar Seckinger sind vom
-Meiler Bezirksgefängnis, wo sie inhaftiert waren, nach
sj„M anderen Orte verbracht worden. Am Freitag abenv
Mrden sie vom Gefängnis ins Krankenbausauw gebracht und
«leitertransportiert, lieber das Ziel der Verbringung ist nichts
Wmt. — In der Morgenfrühe wurden in Eningen u. A. die
Mer der Kommunisten von auswärtiger Schutzpolizei feftge-
Mnen und in Autos weggebracht.

München, 6. Nov. Der Gründer der Bayerischen Bolks-
Mtei und Führer der christlichen Bauern Bayerns , Geheimrat
jjeichstagsabgeordneterDr . Heim, wird sich wohl in der aller-
Mm Zeit aus dem politischen Leben znrückziehen Geheim¬
st Dr. Heim ist am grauen Star erkrankt und kann infolge
D! geschwächten Augenlichts ohne fremde Inanspruchnahme
G mehr lesen.

Ludwigshafen, 6. Nov. Ein gefährlicher Ueberfall, der
Mcheinlich von Anhängern der separatistischen Bewegung
ai-ging, wurde in der Nacht zum Sonntag unternommen. Zwei
sei der Eisenbahnwerkstätte in LuüwigShaien auf Posten
stehende Polizeibeamten wurden hinterrücks überfallen und mit
stevolvern beschossen. Ein Beamter namens Kremer wurde
Met und der andere durch Bauchschuß schwer verletzt.

Berlin, 6. Nov. Gegen die offensichtliche Unterstützung der
Umatisten hat die deutsche Regierung in Paris eine Protest-
Ute überreichen lassen. — Die bürgerlühen Koalitionsparteien
vM mit Aufrufen zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
Mg an die Bevölkerung hervortreten.

Berlin, 6. Nov. Die Verhandlungen der deutschen Dele-
Mn unter Führung des Ministerialdirektors vom Reichs-
Mtcrium für Wiederaufbau, Dr . Lothholz, und des Gesand¬
te»Dr. Göppert vom Auswärtigen Amt über die Wiederauf-
Me der aus Anlaß des Ruhreinbruchss abgebrochenen Be-

, Mngen des Reichsausgleichamts mit den französischen und
dhischW Ansgleichsämtern und über eine erneute deutsche Be-

' Mgung bei den deutsch-französischen und deutsch-belgischen
Mschten Schiedsgerichten sind am 3. November in London
M Abschluß gekommen. Sie haben zur Unterzeichnung eines
Protokolls geführt, das die Wiederaufnahme der Beziehungen
Bischen den deutschen und französischen Ausgleichsämtern sicher¬
et . Ebenso wird sich Deutschland wieder an den Verhand-
MM vor dem deutsch-französischen und dem deutsch-belgischen
Mischten Schiedsgericht beteiligen. — Die Verhandlungen sind
Vier englischem Vorsitz, frei von politischen Erwägungen , ge-
Urt worden.

Hilfe'.
Am 5. November 1923 fand auf Veranlassung und unter

kitung des Militärbefehlshabers , Generals Reinhardt , eine
Nprechung der Vertreter von Industrie , Handel, Bankwelt
MLandwirtschaft über die Einleitung einer Aktion zur Äpei-
jmg und Lebensmittelversorgung der notleidenden Teile der
Niötembergischen Bevölkerung statt. Es handelt sich dabei um
me Stützung und Verstärkung der im Lande vorhandenen
Malen Wohltätigkeitsorganisation für die nächst vorliegende
Notzeit, also um ein begrenztes, eiliges Hilsswerk. Dieses sleyt
daher in keinem Gegensatz zu der auf längerer Sicht gedachten
keichshilfe, zu der die Frau Reichspräsident aufgerufen hat.

Auf Grund der Besprechung, bei der die Eingeladenen ihre
Mhilfe in großem Umfang zugesagt hatten, ergeht nach¬
stehender

Aufruf:
Die Spannung zwischen den Einkünsten weiter Bevölke-

mgsschichten und den Preisen für die dringendsten Bedürfnisse
!es täglichen Lebens, in erster Linie für Nahrungsmittel , wird
immer größer. Bitterer Mangel bedrängt vor allem diejeni-
Sen unserer Mitbürger , denen die Wirtschaftsnot Beruf und
drot genommen hat oder deren Erwerbsfähigkeit durch Alter,
Verstümmelung und Krankheit beschränkt ist. Schwer leiden
tesonders auch breite Schichten des Mittelstandes, wertvollste
träger von Kultur und Staatsgesinnung . Der täglich auf¬
reibende Kampf, sich und den Ihrigen das nackte Leben zu er¬
halten, zermürbt sie, so daß die Gefahr besteht, daß ne entweder
«icht mehr die Kraft zum Widerstand gegen staats- und gesell-
schastsfeindlicheBestrebungen aufbringen oder sogar selbst auf
deren Seite treten . Der mit der Aufrechterhaltung von Ruhe
»id Ordnung im Lande beauftragte Militärbefehlshaber hält
es daher im Zusammenwirken mit dem Staatsministerium für
seine Pflicht, mithelfend einzugreifen. Es besteht die Hoffnung,
daß auch auf diesem Gebiet die Schaffung einer wertbeständigen
Währung Besserung bringt . Es gilt aber, die Spanne bis
Wdem Zeitpunkt, wo sie wirksam wird, durch einmalige rasche
Ne zu überbrücken. Es soll und darf hierfür keine neue, zeit¬
raubende und kostspielige Organisation geschaffen werden. Die
Mrallcitung für Wohltätigkeit, die neben ihrer Heimatnothilfe
Mganzen Lande eine Lebensmittelsammlung eingelcitet hat,
"ruß aber durch rasche Zuführung reichlicher Mittel in Natur
und Geld in Stand gesetzt werden, ihre Ausgaben in größerem
umfang als bisher zu erfüllen. Mit dem Hinweis auf den
Mnst der Lage und die Verantwortung , die jeder von uns dem
«ommenden gegenüber zu tragen hat, wenden wir uns mit oer
dringenden Aufforderung an Behörden, Berufsstände und leden
einzelnen, rasch zu «eben, was sie zu «eben vermögen. Jede
GaLe jeder Art ist willkommen. Erste Aufgabe ist, d,e Zentral-
wung für Wohltätigkeit in den Stand z« setzen, durch Bertel-
Mg Von Lebensmitteln und Abgabe von Speisungen wirksame
Me zu leisten. Wir wenden uns daher in erster Lime an b,e
Landwirtschaftund an die Nahrungsmittelindustrie, lieber das,
mas diese leisten können, hinaus braucht die Zentralleitung iur
Wohltätigkeit große Ankaufsmittel. Hier muß die übrige In¬
dustrie, müssen die Bank- und Handelskreise, auch der Einzelne
"Ut seiner Hilfe eingreifen, wie es auch scharr anderwärts in
nachahmenswerter Weise geschehen ist. Die Spenden bitten wir

für Stuttgart der Zentrallcitung für Wohltätigkeit, Falkeristr.
29, für das übrige Land den BezirkswohltäLigkcitsvereinen,
welche zugleich die Bezirksausschüsse der Heimatnothilsc sind,
zuzuführen. Umfangreichere Geldgaben wolle» der ersteeen aus
dem ganzen Land unmittelbar zugeführt werden. (Postscheck¬
konto 2825.)

Unterschrieben ist der Aufruf vom Militäcbesehlshaber, Ge¬
neralleutnant Reinhardt , und vom Staatspräsidenten , Tr . Hie-
ber, als Vertreter der württembergischen Staatsregierung.

Zusammenkunft süddeutscher Vertreter der DdP.
Zur Besprechung der augenblicklichen Lage sind am Mon¬

tag nachmittag zahlreiche Vertreter der Deutschen demokrati¬
schen Partei aus ganz Süddeutschland zusammengekommen.
Dabei fand folgende Entschließung Annahme: Die süddeutschen
Vertreter der Deutschdemokratischen Partei , die zur Aussprache
über die politische Lage am 5. November 1923 in Stuttgart zu¬
sammengekommen sind, halten unerschütterlich an der Ein¬
heit des Deutschen Reiches fest, der alle andern Rücksichten un¬
terzuordnen sind, und treten allen Absonderungsbestrcbungen
in schärfster Form entgegen. Sie sprechen die Erwartung aus.
daß Bayern sich zu einer Verständigung aus dem Boden der
Reichsverfassung entschließt. Sie geben zugleich der bestimm¬
ten Erwartung Ausdruck, daß die Regierungen der südwestdeut¬
schen Länder bei der Lösung der derzeitigen innerpolitischen
Spannung die außenpolitische Lage als Ausgangspunkt und
Ziel aller ihrer Entschließungen nehmen. Unter diesem Ge¬
sichtspunkt stellen die versammelten Vertreter an die Regierun¬
gen von Württemberg , Baden und Hessen das dringende Er¬
suchen, in enger Fühlung zu bleiben. Zum wchluß sprechen
sie ihre Zustimmung zu der von der Reichstagsfraktion in der
Krise der letzten Wochen eingenommenen Haltung aus.

Baherische Monarchisten gegen Hitler. '
München, 6. Nov. Der „Bayerische Kurier" entnimmt dem

„Regensburger Anzeiger" eine Aeußerung, die Adolf Hitler
bei einer Sturmtruppübung vor den Toren Münchens ge¬
macht haben soll. Diese Aeußerung soll gelautet haben: „Die
Dynastien, welche die Geschichte wegfegte, sollen und dürfen in
deutschen Landen niemals mehr regieren." Der „Bayerische
Kurier " benützt diesen Ausspruch Hitlers , um ihn in scharfer
Weise anzngreifen, indem er sagt : „Man steht hier, wie fremd
eigentlich Hitler in unserem Lande ist. Er ist sich völlig im
Unklaren sowohl über die wahren Quellen der bayerischen
Stärke , als über die Grenzen bayerischer politischer Energien.
So kommt er dazu, wollend oder nicht wollend, im Grunde ge¬
nommen nichts anderes als Mißbrauch mit Bayern zu treiben,
ähnlich wie jene revolutionären Antipoden vor ihm, die vor
fünf Jahren ohne jedes Verbundensein mit Land und Leuten
auf bayerischem Boden unglückselige politische Experimente zum
Schaden Bayerns und Deutschlands anstellten." Hier stellt also
das Organ der Bayerischen Volkspartei Adolf Hitler in gleiche
Linie mit den Rätediktatoren von München im April 1919.

Kardinal Faulhaber gegen die Bürgerkrieg-Hetze.
München, 6. Nov. Kardinal Dr. v. Faulhaber hat eine

Zeitpredigt im Münchener Dom gehalten und dabei auch die
Judenfrage berührt . Der Kardinal sagte: „Mit blindem Haß
gegen Juden und Katholiken, gegen Bauern und Bayern wer¬
den keine Wunden geheilt, mit Bürgerkriegen wird neues
furchtbares Leid ins Land gebracht. Auch die Männer der Re¬
gierung können mit dem besten Willen nicht Steine in Brot ver¬
wandeln. Wir müssen alle zusammenhelfen, um über die Not
dieses Winters Herr zu werden."

Ausschluß eines Pfalz -Verräters.
Der Vorsitzende der Pfälzischen Bauernkammer , Seitz, der

Mitglied der Deutschen Volkspartei der Pfalz war , ist wegen
seines Verhaltens in der Autonomiefrage der Pfalz durch Par¬
teibeschluß aus der Deutschen Volkspartei ausgeschlossen worden.

Hilferuf der Rheinländer. »
In größter Not ruft das deutsche Volk an Rhein und Ruhr

das Gewissen der Welt an. Landfremde Aufrührer , die nach
Söldnerart gegen Geld ihr Handwerk ansüben und ungehindert
schwer bewaffnet im Lande umherziehen dürfen und aus Regie¬
zügen befördert werden, wollen in fremoem Aufträge das ur-
deutsche Rheinland von dem deutschen Vaterlande lvsreißen. Sie
üben Gewalt, Terror , Mord und Plünderung aus unter dem
Schutze französischer und belgischer Bajonette . Dies ist genügend
durch die Berichte der amerikanischenund englischen Journali¬
sten als Augenzeugen bestätigt worden und daraus ergibt sich
auch, daß in der von den Briten besetzten Zone nichts von die¬
ser separatistischen Bewegung zu bemerken ist. Alle echten
Rheinländer ohne Unterschied lehnen diesen volksfeindlichen se¬
paratistischen Ueberfall mit Entschiedenheitund Abscheu ab. Es
ist keine Volksbewegung. Er ist ein roher Eingriff in das
Recht und die Freiheit der deutschen Rheinländer . Die Sig-
natarmächte des Vertrages von Versailles haben die Grenzen
des deutschen Reiches und das Recht der Bevölkerung am Rhein
mit ihrer Unterschrift garantiert . Daher rufen wir die Regie¬
rungen und die Volksvertretungen dieser Mächte, sowie alle ge¬
recht denkenden Menschen der ganzen Welt angesichts des dro¬
henden Zusammenbruchs um schnelle Hilfe an. Es geht um
das Leben von Millionen von Menschen am Rhein, die seit
Jahren unendliches Leid für ihr Vaterland leiden. Es geht
um das Geschick und den Frieden Europas , über den jetzt für
lange Zeit entschieden wird.

Stillegung der Thhssen Werke.
Wesel, 5. Nov. Der gesamte Thyssen-Konzern hat zum 10.

November allen Angestellten und Arbeitern gekündigt, weil keine
Betriebsmittel zur Auszahlung der Löhne und Gehälter mehr
vorhanden seien. Vom II . November an fallen die davon Be¬
troffenen der staatlichen Erwerbslosenfürsorge zur Last.

Polizeiaufgabender Reichswehr in Sachsen.
' Dresden, 6. Nov. Das Wehrkreiskommando4 reilt mit:

Die zurzeit in der Gegend Chemnitz, Zwickau und Werdau lie¬
genden Truppen werden in den nächsten Tagen zum Teil dort
weggezogen. Die Reichswehr wird nunm -hr über das gesamte
Gebiet des Freistaates Sachsen verteilt werden, um die Ruhe
und Ordnung auch in Zukunft aufrecht zu erhalten. Durch Zu¬
teilung von Kraftfahrverbänden ist dafür Sorge getragen, daß
die Reichswehr, wenn die Lage es erfordert , auch in Gegenden,
die von ihrem Standquartier entfernt liegen, schnell verschoben
werden kann. Die Befhlshaber werden in engem Einvernehmen
mit den Zivilbehörden arbeiten.

Keine republikanischen Hundertschaften.
Berlin, 6. Nov. Die Blätter berichten, daß einige Partei¬

führer gestern Leim Reichspräsidenten gewesen sind, um bei ihm
und dem Kanzler einen Aufruf an die republikanisch gesinnte
Bevölkerung zum Eintritt in die Schutzpolizei anzuregen. Die
Meldung ist im wesentlichen richtig. Den Parteiführern har
die Bildung von Hundertschaften zum Schutz der Verfassung
vorgeschwebt. Derlei Hundertschaften wären indes nach dem
Versailler Vertrag nicht zulässig. Aber auch aus innerpoliti¬
schen Gründen hat die Regierung geglaubt, sich diesen Anregun¬
gen versagen zu müssen. Sie meint, daß dann: den illegalen
Bünden und Verbänden neue Antriebe gegeben und wir so
erst recht in den Bürgerkrieg hineingehetzt werden würden.

Die Ausschreitungen in Berlin.
Berlin, 6. Nob. In Berlin ist gestern den ganzen Tag bid

in die Nacht hinein geplündert worden. Dt? Ausschreitungen
haben einen größeren Umfang angenommen, als man ursprüng¬
lich glauben mochte. Gemeldet worden sind der Polizei meh¬
rere hundert Plünderungsfälle , tatsächlich sind jedoch weit mehr
vorgekommen. Die Plünderer tauchten in Rotten von 200
bis 300 Mann auf, bald hier, bald dort, plünderten und raub¬
ten, demolierten und verschwanden meist nach vollbrachten Ta¬
ten, ehe noch die Polizei eingreifen konnte. Hauptsächlich hatte
man es dabei auf Bäckerläden, Milch- und Lebensmittelgeschäfte
Konditoreien und Schlächterläden abgesehen, was aber nicht
hinderte, daß ab und zu auch Zigarrengeschäste überfallen wur¬
den. Im sogenannten Scheunenviertel, dem Standquartier der
galizischen östlichen Einwanderer , ist fast Haus für Haus ge¬
plündert worden. Der Aufruhr wurde so bedrohlich, daß meh¬
rere Straßen stundenlang abgesperrt werden mußten. Die Aus¬
schreitungen waren vielfach betont antisemitisch. Vereinzelt sind
auch die Wohnungen jüdischer Bewohner demoliert worden.
Auch Schuhgeschäftesind beraubt worden und in dem Scheu¬
nenviertel sind zahlreiche Konfektions- und Tuchgeschäste aus¬
geplündert worden. Die Tuchballen wurden einfach ans die
Straßen geworfen, wo sie sofort verteilt wurden. Auch die
sogenannten Entkleidungskommandos waren in Tätigkeit, die
die Passanten mit größter Geschwindigkeitvon Kopf bis zu
Fuß auskleideten, um sie dann unter dem Gejohle der Zu¬
schauer, nur mit Unterhose gekleidet, lausen zu lassen: . Dis An¬
griffe auf die jüdischen Passanten setzten sich auch in den Abend¬
stunden und auch in den anderen Stadtteilen im Zentrum und
im Westen fort . Hier und da will man Agitatoren bemerkt ha¬
ben, die an den Straßenkreuzungen zur Tätlichkeit gegen die
Juden anfforderten und den Betrieb leiteten. In einigen Ber¬
liner Blättern wird der Schutzpolizei unterstellt, daß sie nicht
energisch genug gegen die „antisemitische Propaganda der
Tat " vorgegangen sei. Zu solchem Tadel liegt, soweit wir die
Dinge zu beurteilen vermögen, kein Anlaß vor. Die Schutz¬
polizei hat nicht überall zugleich sein können, aber sie hat durch¬
aus durch gegriffen. Am späten Abend war wieder alles ruhig.

Die neue Verordnung des Reichswehrministers«ege«
Beschimpfung und Verbreitung unwahrer Nachrichten über die

Reichswehr.
Durch die Verordnung des Reichspräsidenten vom 26. Sep¬

tember 1923 sind der Reichswehr Aufgaben übertragen worden,
die mehr als bisher das Interesse der Oesfentlichkeit auf sich
gelenkt haben. In sachlicher Form Kritik an dem Verhalten
der Reichswehr zu üben, soll niemand verwehrt werden. Ich
kann aber nicht gestatten, daß das letzte Richtmittcl des Staats
durch Beschimpfung oder falsche und irreführende Darstellun¬
gen seines Verhaltens in der Oeffentlichkeit hcrabgewürdigt
wird. Auf Grund des Z 1 der Verordnung des Herrn Reichs¬
präsidenten vom 26. September 1923 verbiete ich daher alle
öffentlichen Beschimpfungen der Reichswehr, sowie die Verbrei¬
tung von unwahren Nachrichten, die geeignet sind, ihr Anse¬
hen in der Oeffentlichkeit herabzuwürdigen . Zuwiderhandlun¬
gen werden nach H 4 der Verordnung vom 26. September 1923
bestraft. Zeitungen, die solche Beschimpfungen oder Nachrichten
enthalten, sind von dem zuständigen Inhaber der vollziehenden
Gewalt mindestens drei Tage zu verbieten. Dress Verordnung
tritt mit ihrer Ankündigung in Kraft.

Ausland.
Die Entente gegen die Rückkehr des Kronprinzen.

Der „Vosfischen Zeitung " wird aus Paris gemeldet: Der
englische Botschafter habe Poincare gestern abend einen Vor¬
schlag der Londoner Regierung unterbreitet , nach dem die der- ,
bündeten Mächte einen gemeinsamen Schritt inr Haag unter¬
nehmen sollten, um die holländische Regierung aufznfordern,
eine etwaige Rückkehr des Kronprinzen nach Deutschland zu
verhindern. Frankreich hätte sich diesem Schritt angeblich an¬
geschlossen.

Frankreich isoliert.
Der Pariser Berichterstatter der „Times" schreibt, nichts

könne.Frankreich mehr peinigen als ein Stimmungsumschwung
Amerikas zu gleicher Zeit mit einem Stimmungsumschwung in
Belgien. Die Tatsache, daß Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen Frankreich und England herrschen, sei seit langem mit
Gleichmut ausgenommen und nicht viel Hoffnung sei aus Ita¬
lien gesetzt worden. Aber es würde eine andere Sache lein,



wenn Amerika jetzt Frankreich als den vorsätzlichen Zerstörer
aller Versuche, eine Regelung zu erzielen, ansehen Werve. Was
Belgien anbetreffe, so sei es klar, daß das neue Anzeichen des
Abfallens in Paris als besonders unangenehm angesehen
würde.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung
Neuenbürg , 6. Nov . Gewarnt wird vor der Annahme von

Banknoten der Bayerischen Notenbank über 500 000 Mark, mit
dem gefälschten Ueberdruck 5 Milliarden und über 5 Milli¬
arden mit dem gefälschten Ueberdruck 50 Milliarden.

Württemberg.
Stuttgart, 6. Nov. (Fleischpreise und die Goldmark.)

Infolge Einführung von Goldmarkpreisen für Vieh sind die
Schlachtviehpreise allenthalben gewaltig gestiegen. Die Steige¬
rungen betragen durchweg das viereinhalb- bis fünffache.
Dementsprechend hat die Metzgerinnung die Fleischpreise vom
Mittwoch ab wie folgt festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch 1.
100 (bisher 35 Milliarden), Rindfl. 2. 90 (30), Kuhfleisch 1.
80 (25), 2. 65—75 (20), Kalbfl. 105 (35), Schweinefleisch
105 (35), Hammelfleisch 90 (30), Schaffleisch 65—75 (22)Milliarden Mark.

Stuttgart, 6. Nov. (Steuerliche Belastung des Stutt¬
garter Spar- und Konsumvereins.) Im Monat September
mußte der Stuttgarter Konsumverein allein an Umsatzsteuer
46589180000 Mark entrichten. Die Steuer wird von den
Konsumvereinen zum vollen Betrag entrichtet, während dies
bei den Privatgewerbebetrieben nur etwa zur Hälfte nach¬
weisbar ist. (?) Neuerdings wird durch einen Gesetzentwurf
der Reichsregierung versucht, die von den Verbrauchern mit
großen materiellen und persönlichen Opfern errichtete und in
dieser harten Zeit erhaltene gemeinnützige Einrichtung durch
eine Erhöhung der Umsatzsteuer in ihrer Wirksamkeit noch
mehr zu beeinträchtigen. Es kann mit Genugtuung festge¬
stellt werden, daß der finanzpolitische Ausschuß des Reichs¬
wirtschaftsrats diesem Verlangen nicht beigetreten ist. Gleich
hart lastet die Betriebssteuer auf dem Konsumverein. In
der Zeit vom 10.—20. Oktober mußte der Stuttgarter Verein
dafür die Summe von 629 Milliarden bezahlen. Das ist
für 10 Tage reichlich viel.

Stuttgarts . Nov. (Genossenschaftliche Opferbereitschaft.)
Wie auf allen gemeinnützigen Unternehmungen, so lastet auch
auf den Konsumgenossenschaftendie Not der Zeit hart und
schwer. Der Wille, sie zu erhalten und dafür erhebliche
finanzielle Opfer zu bringen, ist ein Lichtblick in dieser dunklen
Zeit. In den letzten Tagen haben mehrere Konsumvereine
des Zentralverdandes deutscher Konsumvereine Geschäftsan¬
teile von 5, 10 bis zu 15 Milliarden Mark beschlossen und
deren schleunige Einziehung von den Mitgliedern ins Werk
gesetzt.

Reutlingen, 6. Nov. (Goldmarkrechnung in den Metz¬
gerläden.) Die Metzger verlangen ab heute Goldpfennige
und zwar für 1 Pfund Rindfleisch.80 Goldpfennige, das sind
80 Milliarden Papiermark.

Schrvmberg, 6. Nov. (Aus der Uhrenindustrie.) Der
Schlichtungsausschuß Donaueschingen hat durch einen Schieds¬
spruch vom 31. Oktober Gsldlöhne festgelsgt derart, daß der
Mindestlohn des gelernten Arbeiters 42 Pfennig beträgt.
Diesen Schiedsspruch hat der Verband der Uhrenindustrie
abgelehnt, weil bei Annahme des Schiedsspruchs eine Er¬
höhung des Verkaufspreises eintreten müßte, die die zurzeit
noch angemessene Geschäftslage zerschlagen würde. Bei dem
Uhrentarif sind die Verdienste, die über die Tarifsätze erzielt
werden, so erheblich, daß mit der Annahme des Schieds¬
spruchs die Arbeiter nicht nur die Friedensftundenlöhne er¬
halten, sondern wesentlich darüber hinauskommen würden.

Ulm, 6. Nov. (Brotpanik.) Gestern nachmittag rannte
alles, um noch einige Kipfe zu ergattern, bevor der neue
Preis, der bald das vierfache betragen soll, berechnet wird.
Äber viele Bäckerläden hatten geschlossen und die wenigen,
die noch offen hielten, hatten ausverkauft. Die Stimmung
der Enttäuschten war sehr erregt.

Leutkirch, 6. Nov. (Böse Zeiten.) Im nahen Legau
kamen zu dem Bauern Büffler abends während des Melkens
ein paar Gauner in den Stall und verlangten Milch. Als
diese nicht sofort verabreicht wurde, packte einer den Knecht
bei der Gurgel und hielt ihn solange fest, bis der andere
sein Quantum Milch hatte; beide verschwanden dann im
Dunkel der Nacht.

Ellwangeu, 6. Novbr. (Zeichen der Zeit.) In einem
Filialort der Stadt ist eine Person an Hungertyphus erkrankt.

Crailsheim, 6. Nov. (Erhängt.) Im Walde Markung
Oberdallersbach bei Feuchtwangen wurde ein Handwerks¬
bursche erhängt aufgefunden. Wie aus seinem Arbeitsbuch
ersichtlich ist, stammt er aus Mehlsack in Ostpreußen, heißt
Oskar Schröter, geboren 1889 und war von Beruf Maler.
In seinem Besitz fanden sich noch 95 Millionen in bar.
Jedenfalls hat die Not ihn zu diesem Schritt veranlaßt.

Wertteständitze Rech«, <g<weise i« HnuiwerL.
Von der Handwerkskammer Reutlingen ist hierzu folgen¬

de- mitgeteilt worden : Durch die sich überstürzende Geldentwer¬
tung , sind die Handwerker genötigt , eine Brrechnungsart ein¬
zuführen , um sich vor völligem Vermögen - Verlust zu schützen.
Die Lieferanten des Handwerks rechnen in der Hauptsache nach
Goldmark und es muß deshalb durch da- Handwerk für die zur
Verarbeitung kommenden Rohstoffe und Halbfabrikate ebenfalls
Goldmark in Rechnung gestellt werden. Zur Vermeidung von
Mißverständnissen wird weiter darauf hingewiesen, daß die Pa¬
piermarklöhne nach wie vor in die Berechnung ausgenommen
werden, nur mit dem Unterschied, daß die Papiermarkbeträge
in Goldmark umgerechnet werden, damit bei der Verzögerung
von Zahlungen usw. die Geldentwertung nicht zu Lasten deS
Handwerks geht, wie das in letzter Zeit sehr oft der Fall war.
Es werden also nicht die Friedensgoldlöhne , sondern tatsächlich'
Papiermarklöhne , wertbeständig umgerechnet, in Rechnung ge¬
stellt. Das Handwerk ist genötigt , angesichts des katastrophalen
Währungsverfalls sich vor weiteren Vermögen - Verlusten zu
schützen. Vom Publikum wird Wohl diese Maßnahme ohne
weiteres verstanden werden, nachdem heute schon viele Hand¬
werker um ihr Vermögen gekommen find.

Arzte «nt Kr«»ke»k«ff»» .
Die Verhandlungen zwischen den Lande-orzanis «tion« der

Aerzte und Kassen haben zu keinem Ergebnis geführt . Infolge¬

dessen sahen sich die Aerzte genötigt , durch ihren Verband vom
6. November vormittags 8 Uhr ab den verrcagsloien Zustand
eintreten zu lassen bei allen Orts - und Berriebskrankenkassen
des Landes einschließlich der staatlichen Betriebskrankenkassen.
Selbstverständlich werden alle Kranken nie bisher behandelt,
nur mit dem Unterschied, daß sie von jetzt ab Privatpatienten
sind. Die Ersatzkassen werden hiervon nicht berührt.

Nachdem der Vertrag gelöst worden ist, hat das Arbeitsmi¬
nisterium folgendes bestimmt : während der Dauer des vertrags¬
losen Zustands bemessen sich bei ärztlicher Behandlung Ver¬
sicherter, die einer gesetzlichen Krankenversicherung angehören,
die ärztlichen Gebühren nach den niedersten Sähen der Verfü¬
gung des Ministeriums des Innern vom >. August 1922 in der
jeweils geltenden Fassung , zur Zeit Ministerialverrügung vom
26. 9. Bei besonderer Schwierigkeit der Leistung dürfen die
niedersten Sätze ausnahmsweise überschritten werden, wcgür
jeweils besonderer Begründung in der iür die Kasse bestimmten
Rechnung zu geben ist.

Stuttgart , 6. Nov . Der Württ . Aerztevecband hat beschlos¬
sen, um ein Entgegenkommen gegenüber den Kranken und ihrer
wirtschaftlichen Lage zu zeigen, für die bisherigen Krankenkas¬
senpflichtigen eine Gebühr anzusetzen, die weit unter der Flie¬
denstaxe liegt , nämlich eine Beratungsgebühr von 0,5 Goldmark
und eine Besuchsgebühr von 1 Goldmark, aus welche Sätze sich
die Honorare für die übrigen ärztlichen Verrichtungen sinn¬
gemäß ausbauen, lieber die geleistete Barzahlung erhalten die
Kranken jeweils vom Arzt Quittung , die sie der Krankenkasse
zur Rückvergütung vorlegen können.

Zur Kündigung von Obligationen.
Von Rechtsanwalt Justizrat Seeger.  Stuttgart.

Vor kurzem las man in der Zeitung , daß die durch die
Kündigung von festverzinslichen Obligationen und die bloße
Rückzahlung des Nominalbetrags geschädigten Gläubiger sich
endlich geschlossen zur Wehr setzen wollen.

Der Vorschlag, das Wertpapier einfach gegen solche Zah¬
lung nicht herauszugeben , drängt sich vom Standpunkt des na¬
türlichen Rechtsgcsühls aus ohne weiteres ans. Es fragt sich,
ob er juristisch zu begründen ist. Banken haben wiche ihnen in
das Depot gegebene Papiere ohne weiteres gegen Zahlung des
Nominalbetrages in Papiermark herausgegeben , da die Recht¬
sprechung für solche Fälle keilte Aufwertung zubillige . Wenn
dies richtig wäre , so würde das Gesetz also Witwen , Waisen,
kleine Sparer , die sich einen Notgroschen für alte und kranke
Tage zurückgelegt haben, wehrlos dem Hunger preisgeben . Diese
Leute würden also bei den Gerichten nicht einmal den Schutz
finden, welcher: den Hypothckengläubigern z. B . das Ober¬
landesgericht Darmstadt zu gewähren den Mut gefunden hat

Aber so schlimm scheint die Rechtslage doch nicht zu sein.
Wenn auch das Reichsgericht bislang zu dieser speziellen Frage
noch nicht Stellung genommen haben mag, so gibt seine Recht¬
sprechung immerhin der Hoffnung Raum , daß es auch hier Mit¬
tel und Wege gibt, dem wirklichen Recht gegenüber dem for¬
malen zum Siege zu verhelfen.

Es handelt sich hier ursprünglich wirtschaftlich und juristisch
um einen Verkauf einer Forderung des Schuldners gegen sich
selbst (vgl . Rehm, die Bilanzen , 2. Ausl ., 2 . 109). Bei einem
Kaufgeschäft gilt nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts als
Wille der Parteien , daß die gegenseitigen Leistungen gleichwer¬
tig sein sollen. Bei Erfüllung des ursprünglichen Kaufvertrags
wurden demnach nach dem beiderseitigen Parreiwillen gleich¬
wertige Leistungen ausgetanscht. Ter Käufer (Gläubiger)
zahlte z. B . 97 Goldmark, der Verkäufer Ŝchuldner ) gab da¬
gegen ein Wertpapier , also eine Sache, bereu Wert nach dem
beiderseitigen Parteiwillen ebenfalls 97 Goldm irk betrug . Das
Disagio von 3 Mark stellt den Zuschlag dar, der später, nach
z. B . 10 Jahren , zusammen mit den 97 Mar ? den Wert des
Papiers darstellen sollte. Die Parteien waren nach wie vor
während der ganzen Dauer des Obligationsverhältnisses dar¬
über einig , daß Zug um Zug gegen Rückgabe der Sache 100
Mark gezahlt werden sollten. Es lag also auch nach Erfüllung
des ursprünglichen Kaufs im Sinne der Parteien kein bloß
einseitiges Schuldverhältnis vor. Der Gläubiger hatte nicht
bloß zu fordern, der Schuldner nicht bloß zu zahlen, sondern
der Gläubiger schuldete seinerseits die Rückleistung deS Wert¬
papiers , in welchem die Forderung verkörpert ist, der Schuld¬
ner hatte Anspruch auf Rücklcistnng des Papiers.

Es handelt sich also nicht um eine bloße Darlehensforüe-
rung , obwohl selbst bei dieser der Schuldner auch verpflichtet ist,
Sachen gleicher Art und Güte , wie er sie empfangen, zurückzu¬
leisten. Jedenfalls ist bei dem hier in Frage stehenden ur¬
sprünglich in die Rechtsform des Kniffs gekleideten Rechtsver¬
hältnis der Wille der Parteien wirtschaftlich und rechtlich ver¬
stärkt und klar zum Ausdruck gekommen, daß der Wert deS
Papiers dem ursprünglich hingegebenen Geldwert gleich sein
soll. Daß der Gläubiger natürlich sein Gold nicht gegen wert¬
loses Papier hingeben wollte , bedarf keiner Begründung . Daß
aber auch der Schuldner gleichwertige Leistungen gegen das
erhaltene Gold versprechen wollte , ergibt schon die Tatsache, datz
er statt 97 hundert versprach, also zahlenmäßig sogar mehr.
Er hat aber, als ordentlicher Kaufmann , auf . Grund seiner
Verpflichtung zur ordnungsmäßigen Buchführung , diesen Wil¬
len, mindesten- gleiche Werte zurückzugewähren, auch in seiner
Buchführung von Anfang bis zu Ende zur Durchführung ge¬
bracht. Denn er hat daS Emissionsdisagio während der ganzen
Zeit als Aktivposten buchen müssen, um nicht am Ende LaS
Disagio von S Mark dem Schlußjahr allein als Verlust buchen
zu müssen. Nur so konnte er buchführuirgstechnffch da- ge¬
wollte Ergebnis erreichen, daß er am Schlüsse deS Verhältnisse-
das erhaltene Aktiv von S7 durch einxn gleichen Posten im Pas¬
siv gedeckt hat (zu vgl . Rehm a . a. O . Geste 10? ff.) .

Ware die Schrill» mit dem nominellen Papiermarkbetra«
getilgt , so würden, nach dem Grundsatz der Bilanz wohrheir, die
Bilanzen nicht stimmen. Vielmehr müßten die Bilanzen am
Schlüsse einen Gewinn zugunsten deS Schuldner - ergeben.
Wenn auch dieser Gewinn nicht offen «mögewiesan wird, lo wäre
doch unter allen Umständen eine stille Reserve geschaffen wor¬
den. Denn ein« solche muß sich ergeben, wenn statt der erhal¬
tenen Goldmark bloß Bruchteile von Pfennigen zurückgezahlt
werden. Das wirtschaftliche Ergebnis der Buchführung , da-
diese allein auszuweisen hat, mutz ein Gewinn sein. Wenn in
Geldentwertungsfragen die Bilanztechnik einen Verlust für den
Kaufmann ergibt , so setzt dieser sich mit Recht energisch zu«
Wehr, z. B . wenn der Steuersi - kus sich auf den Standpunkt
stellt : „Mark ist Mark' . Und z. B . auf dem Boden de- Ein¬
kommensteuergesetzesist dieser Standpunkt de- Kaufmann - auch
durchgedrungen. Damit ist bilanzrechtlich doch wohl der schla¬
gende Beweis erbracht, datz die Geldentwertung zu keinen un¬
gerechtfertigten Verlusten des Kaufmanns führen darf. Wenn
aber z. B . der Fiskus aus solchen Verlusten keinen Gewinn
ziehen darf, so muß doch auch der Kaufmann keine derartigen
Gewinne auf Kosten anderer, besonders wenn sie wirtschaftlich
schwächer find und auf seine Vertragstreue vertrant haben, ma¬
chen dürfen. Er würde sonst mit solch stillen Reserven z. V.
Vermögen - - oder Besitzsteuern, die infolge deS Krieg- au-gang»
vom Gesetz als unabwälzbar starken Schultern aufgebürdet Wur¬
den, doch wieder auf schwache und schwächst« Schultern abwäl¬
zen können.

BuchführungStechnisch wäre auch folgende- Verfahre» denk-
bar oder andere, da die Technik, wenn sie leist« will , was sie

soll, anpassungsfähig sein muß : Es wird das Disagio gleis,
ersten Jahre über Gewinn und Verlustkonto gebucht, was ,,. »>>' Lebury
rechtlich nicht einwandfrei erscheint. Das erhaltene GM ^ k -- ' 'erhaltene Geld » Nck kleim
Aktiv und dre Schuld im Passiv glichen sich dann aus « den, kör,
der Kaufmann arbeitet in den folgenden Jahren mir demÄ Id sich dm
Er schasst Waren oder Anlagewerte damit an. Wenn er Am Weis»
die Schuld schließlich mit einem Werte von PfennigbruchL Lr neuen
der erhaltenen wirklichen Werte zurückzahtt, so hat er gegen̂ ^ Arbeite
Parteiwillen , aber auch in einer den guten Sitten Widers Auf de,
chenden Weise unter Ausnützung des angeblichen " ^
Rechts, was unzulässig ist, sein Vermögen ans Kosten des Gck^one/in
gebcrs bereichert. Wenn er z. B . Anlagen , Gebäude, erM Ml, Doorr

durch geschickte Abschreibungen im Aktiv i-hat und die,e dann durch geschickte Abschreibungen im Aktivs Vüien st'
Bilanz so herunter geschrieben hat, daß die Bilanz keine essen, II einemi
Gewinne ausweist , so sind eben versteckte stille Reserven vorba, Mc geschl
den. Weist die Bilanz aber den unbestreitbar gemachten wir Mlos lie
schaftlichen Vorteil offen als Gewinn aus , so beweist dies» Were Ge
recht, daß dies nicht dem Partciwillen entspricht und daß»l» Mußtsein
der ursprüngliche Passivposten kein wirklicher, wahrer Pass,, bedenklich.
Posten war . Es kommt dann auf eine verbotene Unterbeivertm Die „A
eines Passivpostens hinaus . Die Beteiligungsrechte der Ast, ,es hat in
näre erscheinen auch als Passivposten in den Bilanzen . DieN erspielt. §
tionäre , die wirtschaftlich betrachtet auch ihr Geld gegeben Wen
ben, wie die Obligativrisinhaber , lassen sich aber mit Bruchteils Mnnng
Pfennigen nicht abspeisen; sie werden z. B . so schadlos gMien Wen furck
daß sie ân d̂cn Papiermarkgewinnen teilnehmsri und mit die-Z '- rcvoluti,
sen wieder das erhöhte Grundkapital decken. Buchführungstchl Kober 181
irisch kann so durch den neuen Passivposten „erhöhtes GriiiM,
pital " eine Berichtigung des durch die Geldentwertung mnchj-
gewordenen alten Postens erreicht werden. Was aber bei dm
einen Passivposten so zu berichtigen ist, muß auch bei demw
dern berichtigt werden, sonst kann die Buchführung nicht sti»
inen, wie es das Gesetz verlangt . Es gibt denn auch Schuldmidie ihre Obligationsschulden aufwerten.

Es kann daher unmöglich rechtens sein, daß der Gläubig!,
für seine Wirklich hingegossenen reellen Werre von 97 Golüninj
bloß Bruchteile von Pfennigen annehmen müsse. Nach dm
Willen der Parteien und des Gesetzes, wenn es einen ernst«
Sinn haben soll, und sich nicht bloß zum Deckmantel für Ver¬
gewaltigungen wirtschaftlich Schwacher mißbrauchen lassen will
verkörpert das Wertpapier , das der Gläubiger besitzt, den ml.
len vollen wirtschaftlichen Gegenwert seiner Goldmark. Nur ge¬
gen Rückgabe dieses von beiden Parteien in dem Papier ver¬
körperten reellen Wertes braucht der Gläubiger nach dem Ver¬
trag das Papier herauszugeben , dessen reellen Wert der «Huld,
ner vorr Anfang bis zu Ende in seinen Büchern als einen hö¬
heren wie den Papiermarkwert zum urkundlichen Ausdruck ge¬
bracht hat.

Das Verlangen , das Wertpapier , daS Goldmarkwert ver-
körpert, dem, der dafür Goldmarkbeträge erhalten und unige-
setzt hat, gegen Pfennige oder noch weniger herauszugeben, wi¬
derspricht doch wohl im Regelfälle nicht bloß dem Vertrags
willen , sondern auch dem Empfinden jedes gerecht und billig Len¬
kenden Geschäftsmannes , wie es ja auch tatsächlich schon in die
Erscheinung gebracht ist, also den guten Litten , ist daher ver¬
boten. Es kann nicht angängig sein, daß der Schuldner seW
plötzlich einseitig ein von ihm geschaffenes Wertpapier all
wertlos behandelt, das er in seinen Bilanzen stets bis dahin all
vollwertig belxrndelt hat. Nicht einmal ein Bankerottem
könnte sich rechtlich so einfach seiner Schuld ganz entledigen
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Voders,-
Pforzheim , 6. Nov . Vom deutschen Metallarheiterperbani,

Verwaltung Pforzheim , wird geschrieben: „Veranlaß ! durch dir
rasende Entwertung der Papiermark und deren Auswirkung am
letzten Zahltag , fanden sich am Montag vormittag die Ver¬
treter des Arbeitgeberverbandes und der Gewerkichasten zu¬
sammen, um zur Lage Stellung zu nehmen. Das Ergcbni»
der Verhandlungen ist, daß die Arbeitgeber sich bereit erklärten
anr Dienstag , den 6. November , statt der im Lohnabkommen
vorgesehenen 50 Prozent Zwischenzahlung eine solche in vobe
von 300 Prozent zur Auszahlung zu bringen , welche Indesim
am Freitag zur Anrechnung kommt. Um in etwas einen Aus¬
gleich gegenüber dem letzten Zahltag zu bringen , sollen für Sen
nächsten Lohnzahltag nur die Kurse von drei Böricntagen
(Montag , Dienstag und Mittwoch ) zur Bildung des Multipli¬
kators herangezogen werden, dabei wird der Dollar zu 1,2>
Mark gerechnet. Diese Aenderung ist eingcgeben von der An¬
sicht, daß der Kurs des Dollars weiter steigen wird, lo daß,
wenn nur die drei letzten Kurse genommen werden, ein höhne»
Multiplikator herauskommt.

Pforzheim , 6. Nov . Zwischen Brötzingen und BirkenM
wurde am Samstag abend 8 Uhr ein Straßenraub verübt. Ein
älterer verheirateter Goldarbeiter von Brötzingen , der gegen¬
wärtig arbeitslos ist, kam um jene Zeit von Birkenfcld zurück,
wo er Brot , Mehl und Zwiebeln eingekauft hatte. Diese Waren
trug er in einem Handkorb. Nicht weit vom Birkenselder
Bahnhof überfielen ihn 4 Männer im Alter von 20—28 Jabrc»
mit dem Ruf : „Da haben wir einen". Einer der Wegelosere»
leuchtete dem Ueberfallenen mit einer Taschenlampe ins Ga-
sicht, worauf die Kerle den Mann mit Gummiknüppeln auf Kofi
und Rücken schlugen und seinen Korb durchsuchten. Als ein
Auto nahte, zogen ste den bis zur Bewußtlosigkeit Geschlagene»
vom Straßenrand weg abseits . Die im Korb enthaltenen Wa¬
ren wurden durchsucht, aber nicht geraubt , dagegen fehlten de»
Mißhandelten nachher 150 Milliarden in 3 Pforzheimer Stadt-
50-Milliardenscheinen , welche die Wegelagerer gestohlen HM
Die Bande entfernte sich mit dem Bemerken : „Wenn du w>M
kommst, schlagen wir dich t«tl " — ES sind bereits einige
dächtige dem Ueberfallenen auf dem Birkenselder Rathaus ge-
geenübergestellt worden , doch wurden di« Schuldigen noch wo»!
ermittelt.

Ettlimge» , S. Nov . Wie der „Volk- weund" berichtet, ka«
etz am SamStag abend zu einem Zusammenstoß zwischen Karls¬
ruher Nationalsozialisten und Ettlinger Arbeitern . Die Nati¬
onalsozialisten sollen bei Ettlingen eine Nachtüüun« abgehalta
haben ; S von ihnen seien verhaftet worden. „

Karlsruhe , S. Nov . Die „Badische Presse" hat ihren ke-
zugSpreiS für die Zeit vom 1. biS 11. November auf 50 Mull'
arden festgesetzt. .

Vermischte «,
R «> » icht Lle « e» ce«». Cherbourg ist von eine» GPideM

fast einer Seuche , befallen . Die wichtigsten Straßen der « ta«
sollen alle neu getauft werden und der Stadtrat sucht fieberM
nach Namen , die solcher Verewigung würdig erachtet wcrM»
Bereits ist der deS Stadtbürgers Maneyrol , deS ungluckm"
SegelflugpiomerS , festgehalten worden . L-chon vor einig
Zeit hatte ein republikanisch gesinnter Stadtrat in einer KM
missionsversammlung den Vorschlag gemacht, der HauM -M
den Namen Rue Clemenceau beizulegen . Der Maire rief dar-m
entsetzt aus : „Ich sage es jetzt und werde cs immer sagen, « «
kehre ich der Mairie den Rücken!" DaS Haupt der Stadr drav.
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mit aller ihm zur Verfügung stehenden Gewalt daraus,
dieser Vorschlag verworfen werde und stimmte mit beiten vw
den für Namen wie Jaures , Pasteur usw., und meinte, die n ,
nung einer Straße nach Clemenceau hätte als schwersteo »
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s wird das Disagio gleichj, Mlität , im nächsten Jahre mit Hilfe kleine- Untersectanks
erlustkonto gebucht, was m Hebung von zahlreichen gescheiterten Schissen zu schreiten,
t . Das erhaltene Geld b kiese kleinen Tanks , die von einer einzigen Person bedient
glichen sich dann aus . « den, können bis dreihundert Meter m die Tiefe hinabgeben,
>enden Jahren mir dem L ad sich dann aus deni Meeresboden in der auf dem Lande üb¬
te damit an . Wenn er Men Weise fortbewegen . Gleichzeitig werden Erperimente mir
Verte von Pfennigbrucht ^ Tr neuen Tancherrüstung aus Stahl gemacht, "die gleichfalls
rückzahlt , so hat er gegen^ p- Arbeiten in einer Tiefe von dreihundert Metern gestattet,
den guten Sitten Widerŝ Auf der Fahrt zur Hochzeit schwer verunglückt . Vor eini-

des angeblichen form«,« « Tagen begab sich der zweiundzwanzlgKhrige Landwirt
rmögen auf Kosten des Men in Hierden in Holland wohnhaft , auf seinem Fahrrao

Anlagen , Gebäude , erriK, mch Doornspijk, wo seine Trauung mit einem Dovrnspijker
Llbschreibungen im Aktivd- MAen stattfinüen sollte . An einer Straßenbiegung stieß er
daß die Bilanz keine offen, «it einem Karren zusammen und wurde rücklings von seinem

steckte stille Reserven vorhai M geschleudert. Der Fall war so heftig , daß Boomen Lc-
nbestreitbar gemachten Mir «Mos liegen blieb . Der rasch herbeigerufene Arzt stellte eine
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ne verbotene Unterbeivertm Die „Angströhre " 75 Jahre alt . Der 29. Oktober dieses Jah-
Beteüigungsrechte der All.« MB in der Geschichte des Zylinders eine bedeutsame Rolle

Delt . Seit dem 29. Oktober 18-18 — also gerade seit 75
MM — führt diese zivile Kopfbedeckung auch die Nebenbe-
Mnuug „Angströhre ". Diese Taufe hing nicht etwa mit den
Men furchtsamer Examinanden zusammen , sondern mit -den
^revolutionären Ereignissen in Wien . Am Morgen des 29.
Kober 1848 waren die Studenten , die sich bis dahin eifrig an
kr Revolution beteiligt hatten , nicht mehr mit der Kokarde,
Mm — ans Furcht vor dem Militär — in Zylindern zur
Wersität gegangen . Deshalb erhielten diese Hiits >»gleich
^ Namen „Angströhren ".

Die Quelle . „Woher lernt denn Ihr Junge die entsetzlichen
UmiPsworte?" — „Wir wohnen neben den: Finanzamt ."

Die „belgischen Brüder " der Sonderbündler.
In Brüssel fand kürzlich die Tagung des belgischen Rhein-

Udkomitecs statt ; zwei Emissäre der Separatisten , Klette und
Wgms, erschienen , um den Belgiern , die den linksrheinischen
xchutzstaat wollen , die Grüße der Sonderbündler zu überbrm-

Sie bedienten sich, da sie kein Französisch können , ihrer
Kutschen Muttersprache . Darob entstand in der nationalisti-
M Versammlung , wo die Sprache der „Boches " verpönt ist,
,ingroßer Skandal . Klette wurde aufgefordert , seine Rede —
«war eben bis zum vierten Worte gekommen — abzubrechen.
Ades Deutschen kundiger Belgier wurde beauftragt , die Re-

sen reellen Wert der Lchld, j ö, der Separatisten erst ins Französische zu übertragen und
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Handel und Verkehr.
Stuttgart, 6. Nov. (Vom Wochenmarkt.) Heute

Men in Milliarden Mk. : Edeläpfel8—10, Tafeläpfel 4
US, Schlittel-, Fall- und Mostäpfel2—3, Spalierbirnen
8- 10, Tafelbirnen 4—8, Quitten 5—10, Trauben bis zu
M, Kraut 0,5—0.6, Rotkraut 0.8—1,2, Köhl 0,6—1,2,
Zimbeln1—2, Spinat 1,8—3 Tomaten 2—3, gelbe Rüben
I- Ldas Pfund, Rettiche 0,3—1, Salat 0,3—1, Endivie
V- l,2, Blumenkohl2—10 Rosenkohl1—3, Sellerie 0,3
A2das  Stück. Butter 160, Margarine 100. Schmelz-
Marine 105—110, Palmin 105 das Pfund, Emmentaler-
MM, Romadour 24. Backsteink. 20 die 100 Gramm,
Mcrkäsr5 der Stöpsel, Kocheier 10 das Stück.

Stuttgart, 6. Nov. Die Flucht vor der Papiermark
je! jetzt auch die Metzger und Viehändler mit einbezogen.

heute ab werden die Schlachtvichpreise nur noch in
Mpfennigen notiert, wobei eine Goldmark, entsprechend
dm derzeitigen Stand des Dollars, genau auf 100 Milli-
sstm zu stehen kommt. — Dem Dienstagmarkt waren
Wführt: 25 Ochsen, 9 Bullen, 70 Jungbullen, 65 Jung-
lickr, 130 Kühe, 154 Kälber, 48 Schweine, 56 Schafe,
8Ziegen. Alles verkauft. Erlös aus je- 1 Pfd. Lebend-
Wicht in Goldpfennigen(1 Goldmark — 100 Milliarden
ßpiermark) : Ochsen1. 43—45. 2. 32—42, Bullen 1. 42
i-45, 2. 30—40, Jungrinder1. 43—45, 2. 40—42, 3.
«- 38, Kühe1. 38- 40, 2. 32—36, 3. 26—30, Kälber
153- 55, 2. 50—52. 3. 46- 48, Schweine1. 60, 2. 55
!s58. Verlauf des Marlies : lebhaft.

Retlenburg, 6. Nov. Wohl noch selten war der Be-
i«i von Landwirten so stark, wie auf dem gestrigen Vieh
Nikt, doch war die Kauflust auch noch nie eine so geringe,
itlin's wurde nur ein Jungrind verkauft zu 200 Goldmark,
lies andere Vieh blieb unverkauft. Auf dem Schweinemarkl
mde ausschließlich nur im Tauschwege gehandelt und zwar
M Gerste, oder Silbermark, auch gegen Mohn- bezw.
fluchen wurde gehandelt. Für 1 Milchschwein wurde
lbi» 1.5 Ztr. Gerste gehandelt, für 2 Läuferschwrine wur-

4 Zentner Gerste abgegeben. Ein Milchschwein wurde
M15 Silbermark verkauft. Auf diese Weise wurde bis
kf einen kleinen Rest alles verhandelt. Zugeführt wurden
ÜMilch, und 2 Läuferschwrine. Dem Viehmarkt wurden
Whrt 1 Farren, 8 Ochsen, 25 Kühe, 15 Kalbinnen und
ilöliick Jungvieh. Der Krämermarkt, rinsten« der bedeu»
Me der ganzen Jahre-, ist Heuer nur unbedeutend, drei
Mhmacher« und 8 andere Marktbuden bildeten den ganzen
«kt und auch hier ist keine Kauflust, auch hier wirken die
Gnmgen Preistreibereien lähmend auf allen Verkehr und
in Mangel an Gelo kommt auch hier unverhohlen zumAdruck.

Urach. 5. Nov. (Schranne.) Zufuhr: 27,11 Zentner
Mrl, 25,90 Zentner Gerste, 200,28 Zentner Haber, 17,74
Dner Weizen, 1,86 Zentner Roggen. Preise pro Zentner
«Milliarden: Dinkel 200- 320, « erste 270- 330, Haber
U- 210, Weizen 204—330, Roggen 200- 280.

Ka,r,Stz»rß, 5. Novbr. (Schranne.) Bei schwachem
>ebot und gesteigerter Nachfrage wickelte sich der Schran-

^««kehr rasch ab. Preise in Milliarden vrr. Doppelzentner:
Mn 1025—1825, Dinkel 980—1000, Roggen 610 bis
M, Gerste 900—1220, Hafer 600—874. Die Stimmung

sehr fest. Die Preise stiegen rasch.
," tt«a«>, 6. Nov. Der Hopfenhandel kauftz. Zt. « aS
W ist. Bezahlt werden bis 18 Billionen.

. Vom Geldmarkt.
r» Berti« 418,95 Ma. G., 421,05 Ma. B.

Mittelkurs . . . . 420 Ma. Mk. (420 Ma. Mk.)
*»ld« ark ««ch verliuer Mitte!k»rr
. 160 Ma. (100 Ma.) Papiermark.
"l »« ,rk «ach «erl !«er Briefkurs

100,25 Ma. (100,25 Ma.) Papiermark.

Deviseu - Kurse.
Berliner Börse.

für drahtliche
Auszahlung nach

am 5. November ! am 6. November Die
Gold-

Geld Brief I Geld Brief
Holland 1 Fl. 164,588 165,4!2 164,588 165,412 1,69
Belgien 1 Fr. 20,918 21,052 2 ,948 21,052 0,81
Norwegen 1 K. 6S,44l 63,759 63,441 63,759 1,13Dänemark 1 K. 73,017 73,883 73,017 73,383 1,13
Schweden 1 K. 112,669 112,681 112,119 112,681 1,138
Finnland I f. M. 11,372 11,428 11,372 11,428 0,81
Italien 1 Lr. 18,953 19,047 18,953 18,047 0,81
London I Lst. 1895,250 1904,750 1895,250 1904 75 20,4
New-Dock1Dll. 418,950 421,050 418,85 421,05 4,19
Paris 1 Fr. 24,339 24,471 24,339 24,461 0,81
Schweiz 1 Fr. 75,4ll 75,789 75,411 , 75,589 0,81
Spanien 1 Ps. 56,459 56,741 56,459 56.741 0,816
Wien, ab. 1 Kr. 5,985 6 015 5,985 6,015 0,85
Prag i Kr. 12,489 12,531 12,469 12,531 0,85
Budapest 1 Kr. 22,942 23,054 22,942 23,058 0,85
Buenos A. 1 P. 133,665 134,335 183,665 134,335 1,78
Bulgarien I L. 3,990 4,010 3,99 4,01 0,85
Tokio 1 Y. 204,488 205,512 204,488 205,512 2,09
Rio de Jan . I M. 37,905 38,095 37,905 38,095 2,29
Warschau 1P .M. — — _ —
Rumänien 1 L. — — _ 0,80
Agram I D. 4,938 4,962 4,938 4,962 0,80
Lissabon 1M. 16,559 16,641 16,559 16,641 —

Die Notierungen Verstehen ich ln Milliarden, bei D.-Oesterre ich und
Budapest in Millionen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 6. Nov. Die Frau Abg. Klotz(B. P .) fragt

das Staatsministerium unter Hinweis auf den geringen Aus¬
fall der diesjährigen Zuckerrübenernte, dir bei namhafter
Inanspruchnahme von Jnlandszucker für Likörfabrikation und
Luxusgenußmittel für die Bevölkerung kaum auszureichen
droht, ob es bereit sei, erneut auf das Reichsernährungs-
ministerium dahin zu wirken, daß die Zuckerzuteilung für
die Likörfabrikation ganz unterbleibt und für Luxusmittel
auf das kleinste Maß beschränkt wirv.

Stuttgart, 6. Nov. Die heutige Nummer der „Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung" wurde vom Polizeipräsidium
Stuttgart im Auftrag des Militärbrfehlshabrrs wegen eines
zum Bürgerkrieg aufreizenden Artikels beschlagnahmt.

Stuttgart, 6. November. Das Finanzministerium gibt
Kassenscheine des württ. Staates zu 100 Milliarden Mark
mit dem Datum des 31. Oklober aus.

München, 6. Nov. In Tüßling in Oberbayern wurde
eine kommunistische Versammlung von der Gendarmerie aus¬
gehoben. Der Münchener Führer und seine Begleiter wur¬
den verhaftet.

Darmstadt, 6. Nov. Der hessische Landtag betont in
einer von allen Parteien einstimmig angenommenenEnt¬
schließung erneut seine unverbrüchliche Rrichstreue.

Bonn. 6. Nov. Die seit dem gestrigen Tage im Ge¬
werkschaftshause und im Dreikaisersaal untergebracht ge¬
wesenen. etwa 200 Sonderbündler wurden heute nacht von
den Franzosen entwaffnet und abgeschoben. — Nach einer
Meldung der „B. Z." aus Köln wurden gestern in der
Rheinuferbahn Köln—Bonn mehrere Sonderbündler verhaftet.
Man fand in Besitz eines Sonderbündlers ein Schreiben, in
dem für heute Kämpfe angekündigt werden. Die Polizei
hat vorbeugende Maßnahmen getroffen, um jeden Ueberfall
abzuwehren.

Berlin, 6. Nov. Der Deutsche Buchdruckerverein teilt
mit: Für das deutsche Buchdruckgewerbe wurde zwischen den
vertragsschließenden Organisationenvereinbart, daß mit
Rücksicht auf die eingetretene Geldentwertung statt der im
letzten Schiedsspruch festgesetzten Vorauszahlung von 80 Pro¬
zent bis spätestens Freitag, den 9. November, ein Vorschuß
von insgesamt 180 Prozent des für die Woche vom 27. Ok¬
lober bis 2. November festgesetzten Lohnes zu zahlen ist, so¬
weit die wirtschaftliche Lage der Betriebe dies gestattet.

Berlin, 6. Nov. Nach der„B.Z." wird sich das Reichs¬
kabinett heute nachmittag mit der Besetzung der durch den
Austritt der Sozialdemokraten freigewordenen Portefeuilles
befassen. Es sei an die Aufnahme eines prominenten Mit¬
glieds der bayerischen Volkspartei gedacht. — Nach einer
Meldung der „B.Z." aus Weimar sind alle Mitteilungen
über ein Vorgehen der bayerischen irregulären Kampfverbände
nichts als wilde Gerüchte ohne jede tatsächliche Grundlage.
— Auf Anordnung der Reichsregierung wurde gestern von
der Wucherpolizei bei verschiedenen Berliner Firmen große
Posten Mehl beschlagnahmt. Auch andere Nahrungsmittel,
wie Reis, Zucker, Kartoffeln und Kunsthonig verfielen der
Beschlagnahme. — Die Fraktion der Demokraten, der Deut¬
schen Volkspartei und der Deutschnationalensetzten ihre Be¬
ratungen über die politische Lage fort, ohne Beschlüsse zu
fassen. — Die Deulsche demokratisch» Partei erläßt einen
Aufruf an ihre Mitglieder, sich zum Schutze de» Reiches
bereit zu halten.

Wnshingt««, 7. Novbr. Amerika wird tzaS Ansinnen
Frankreichs, die RkparalionSfrage mit der Kriegsschuldfrage
zu verquicken, zurückweisen. — Präsident Coolidgr ist der
Ansicht, daß mit jedem Programm einer Erweiterung der
Regierungshilfe für die Bevölkerung gewartet» erden müsse,
bis der Kongreß zugestimmt habe.

«eich -wetzr dortterretze «» i» » ottz«.
Gt «tt >«rt , S. Nov . Das Wehrkreiskommando 2 teilt « it:

Die seit längerer Zeit auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf
bei Gotha zusammengezogenen Reichswehrkrälte rückten am S.
November 1993 anläßlich eines Uebungsmarsches auf Anord¬
nung des Militärbcfehlshabers in die Stadt ein , um der dor¬
tigen Polizeibehörde den nötigen Rückhalt ffir die Durchfüh¬
rung einiger im Interesse der Aufrechterhaltung der Ordnung
notwendiger Festnahmen und Hausdurchsuchungen zu bieten.
Nachdem Liese vollzogen waren , marschierten die Truppe » wie¬
der ab . Zwischenfälle ereigneten sich nicht.

Bezahl »»» de- Kaufpreise- i« Papiermark.
Vom Polizeipräsidium Stuttgart wird mitgeteilt ' GS meh¬

ren sich die Fälle , in denen Geschäftsleute den Versuch machen,
die Annahme von Papiermark abzulehnen . Ein solche- Ver¬
halten ist verboten und nach 8 9 der Verordnung zur Sicherung
de- Warenumlauf- vom 39. Oktober 1V93 strafbar. Desgleichen

ist der Versuch durchaus unzulässig , andere Zahlungsmittel an
Stelle der Papiermark dadurch zu erlangen , daß für dielen Fall
besondere Vorteile , etwa die Gewährung eines Rabatts , in
Aussicht gestellt werden . Solche Versuche werden als unlautere
Machenschaften nachdrücklichst verfolgt werden.

Hiebe statt Geld!
Die ersten wertbeständigen Geldscheine sind kaum iin Um¬

lauf , und schon haben unsaubere Elenienre ihre Hände im Spiel
und suchen diese Scheine an sich zu bringen . Ueberall reisen sie
herum , stehen an den Ausgängen der Fabriken und suchen sich
mit denen in Verbindung zu setzen, die wiche Scheine besitzen.
Sie bieten teilweise bis zum Doppelten des Betrages in Pa¬
piergeld . Leider gibt es viele, die sich dadurch bestechen lassen,
ihre Scheine zu verkaufen , statt diesen Aufkäufern das unsaubere
Gewerbe mit einer tüchtigen Tracht Prügel zu verleiden . Die¬
ses Geschmeiß, das ohne ehrliche Arbeit auf Kosten der anderen
lebt , treibt durch sein schmutziges Handwerk alle Preise noch viel
weiter in die Höhe, weil sie das Papiergeld immer , mehr ent¬
werten.

Teilweise Zurücknahme der bayerischen Ausweisungen.
. Wir haben gemeldet , daß eine Reihe von Ausländer , vor
allem Ostjuden , aus Bayern ausgewiesen worden sind. Allen
Ausgewiesenen stand das Recht der Beschwerde beim Genei al-
staatskommissar zu. Fast alle Ausgewiesenen haben von diesen:
Beschwerderecht Gebrauch gemacht. Wie unser Münchener Son¬
derdienst an zuständiger Stelle im Generalstaatskommissarml
auf direkte Anfrage erfährt , ist einem kleinen Teil der Be¬
schwerden stattgegeben worden , weil die Tatsachen , auf die sich
die Ausweisungen gestützt haben , sich als nicht voll zutreffend
herausgestellt haben.
Die Bayerische Volkspartei für ein bürgerliches ReichSkabrnett.

München , 6. Nov . Auf der nordbayerischen Bertrauens-
männerkonferenz der Bayerischen Volkspartei in Bamberg nah¬
men die Abgeordneten Leicht und Held zu den politischen Fra¬
gen der Gegenwart StelluiW . Leicht erklärte dabei u . a . : Wenn
ein bürgerliches Reichskabinett möglich wird , wird sich die Bay¬
erische Volkspartei an der Regierungsbildung beteiligen . Für
die Bayerische Volkspartei gibt es kein Großprenßen mehr , son¬
dern nur ein Großdeutschland auf föderalistischer Grundlage . —
Der Parteiführer Held kam auf die Treibereien der vaterländi¬
schen Verbände zu sprechen. Man vergesse, daß , che die vater¬
ländischen Verbände da gewesen seien, die Bayerische Volks-
Partei auf der Wacht gestanden habe , und daß es ohne Baye¬
rische Volkspartei auch keine Kahrpolitik gebe. Der Redner
verurteilte weiter scharf den Nationalsozialismus.

Pfalzrrpublik von Frankreichs Gnaden.
Kaiserslautern , 8. Nov . Gegen halb vier Uhr wurde vor

dem Besatzungsamt die Ausrufung der Freren Pfalz als Teil
der Rheinischen Republik vorgrnommen . Der Landwirt Han-
Orbis , Neichstagsmitglied und Führer der freien Bauernschaft,
hielt ebenfalls eine Rede an die Sonderbündler , worauf diese in
ein Hoch einstimmten . Die zahlreich versammelte Menge ant¬
wortete mit Pfuirufen . Alsdann verlas ein Sonderbündler
eine Proklamation , in der mitgeteilt wird , das; der Delegierte
des Bezirks Kaiserslautern wegen der Unruhen , die angeblich
am Nachmittag vorgekommen seien, eine Verkehessperre auf un¬
bestimmte Zeit verhängen würde . Weiterhin sind Zusammen¬
rottungen von mehr als fünf Personen verboten . In einem
Anschlag weisen die Separatisten darauf hin , das; sie von den
Besatzungsbehörden anerkannt seien und die Bürgerschaft sich
infolgedessen auf den Boden der Tatsache » stellen solle. Wie
verlautet , ist der hiesige Friseur Pfaffmann zum Bürgermeister
ernannt worden . Das Verhalle » der Franzosen heim Ausrufen
der freien Pfalz kennzeichnet sich dadurch , daß an : frühen Morgen
schon, nachdem der erste Putsch vor dem Rathaus abgeschlagen
war , französische Posten zusammen mit bewaffneten Sonder¬
bündlern vor dem Besatzungsamt auf und ab patrouillierten.
Erst gegen halb zwölf Uhr , als das Bürgermeisteramt gestürmt
wurde , das , wie bereits gemeldet , von der Polizei vorher ent¬
blößt wurde » folgte den Sonderbündlern ein Zug Kolvnial-
truppen , der die Sicherheit des Rathauses übernahm . Heute
morgen erhielten die Separatisten Verstärkungen von 8«W Mann,
die in dem großen Fruchthaussaäl einguartiert wurde ». Der
Verwalter wurde mit vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe
der Schlüssel gezwukigen. Die Polizei soll ü,s heute n rchmirtag
eine Erklärung abgeben , ob sie gewillt ist, ihren Dienst unter
de» Separatisten Weiter zu verrichten . Im Vrrweigerungsfalle
soll sie entwaffnet werden . Auch in Kirhlieim Bolundcn unter¬
nahmen die Sonderbündler einen Vorstoß . Eine Bande von
5a bis 6a Mann , anscheinend der Gruppe Heinz Orbis ange-
hörend , besetzte da- Bezirksamt . — In Knsel wurde die deutsche
Gendarmerie unter französischen Befehl gestellt.

Bayern und die Vorgänge in der Pfalz.
München , 6. Nov . lieber die neuen Vorstöße der Sonder¬

bündler in der Pfalz hat man in hiesigen maßgebenden und
Verantwortlichen Kreisen die Auffassung , daß die Pfälzer Be¬
völkerung in ihrer Auffassung und Grundeinstellung auch die¬
sen Vorstoß der Vaterlandsverräter mit aller Entschiedenheit zu-
rückweisen wird . Wenn auch im Augenblick es den Anschein ha¬
ben könnte , als ob in der Rheinpfalz die Sonderbündler ihr
Vorgehen mit Erfolg gekrönt sehen, so werden doch die nächsten
Tage zeigen, daß die Sonderbündler ihre Rechnung ohne die
reichs - und bayerntreue Pfälzer Bevölkerung gemacht haben.

Separatisten -Ueberfall auf Simmern.
Nach einer Meldung der „Kölnischen Volkszeitung " über¬

fiel im Morgengrauen am Sonntag eine Bande von 20 bi- 30
Separatisten unter Führung eines Beamten der französischen
Regie das Landratsamt in Simmern . Der erste Kreisdepu¬
tierte , Freiherr von SaliS , der den ausgewiesencn Landrat ver¬
tritt , lehnte die geforderte Anerkennung der rheinischen Republik
ab . Er wurde deshalb verhaftet und als Gessel weggeichleppt.
Mit ihm wurde noch ein Justitiar abgeführt . Auf dem Lanü-
ratsamt weht die grün -weiß -rote Fahne . Als Vertreter der
obersten Kreisbehörde setzte sich der Lisenbahnbetriebsbeamte
Graf ein.

De » rheinische Provinziallandtag >e>en Frankreich-
Separatistrn -Politik.

Bnrnee », 6. Nov . Der rheinische Prooinziallandtag trat
heute hier zu einer außerordentlichen Tagung zusammen . Ober¬
bürgermeister Dr . Jarres -Duisburg erklärte in ' einer Eröff¬
nungsrede , es sei ein Schrecken über Deutschland gegangen . Auf¬
ruhr habe sich mit Waffengewalt in den Besitz der Macht in
wichtigen Teilen und Orten der Rheinprovinz gesetzt. Da-
Rheinland sei sich vollkommen klar darüber , daß diese Nrmpato-
ren nicht den Willen der rheinischen Bevölkerung vertreten , und
es sei sich auch über die Zusammenhänge vollkommen im Kla¬
ren , daß diese tatsächliche Gewalt von den verbrecherischen Frei¬
beutern nicht ausgeubt und auch nicht aufrechterhalten werden
könnte , wo sie zurzeit noch bestehe, wenn sie nicht gestützt wor¬
den wäre von den Machthabern , die im Rheinlarrd diktieren.
Gegen dieses ungeheure Unrecht , das der Selbstbestimmung de-
Rheinland «- geschehe, müßte der Provinzrallandtag Stellung
nehmen.

« « » sächsischenL«»tzt«,.
Dre - tze«, 6. Nov . Im Landtag gab Ministerpräsident

Fellisch eine Erklärung ab, worin er sagte : Die Regierung Wir¬
ts als ihre Aufgabe betrachten , auf dem Boden der Verfassung
z« wirken »ud diese zu schützen. G- erschien geboten , die dem



eigenen allgemeinen Volkswillen widersprechendereichskommis¬
sarische Verwaltung in Sachsen so rasch wie möglich durch eine
ordnungsmäßige Regierung zu ersetzen, die in der Beachtung
des Schutzes der Reichs- und der Landesverfassung ihre oberste
Pflicht sieht. Die Regierung fordert die Achtung der Verfas¬
sung des ganzen Reiches und rücksichtsloses Vorgehen überall
dort, wo wirklich ein Verfassungsbruch vorliegt. Es darf aber
nicht Vorkommen, daß in Deutschland die verfassungsmäßige«
Regierung eines Landes, die die Einheit des Reiches auf dem
Boden der Reichsverfassungerhalten wissen will, durch das Reichj
beseitigt wird. Die Regierung stellt fest, daß bei dem Vorgehen -
gegen die bisherige sächsische Regierung eine Form zur Anwen- !
düng gekommen ist, die mit der Würde einer Landesregierung
unvereinbar und für ein Volk in einem parlamentarisch regier¬
ten Lande unerträglich ist. Die neue Negierung stellt einen!
ernsthaften Versuch dar, auf verfassungsmäßig parlamentarischer
Grundlage die Militärdiktatur im Lande zu beseitigen und die
ordentliche. Regierungsgewalt in Sachsen wieder herzustellen.—
Zum Schluß spricht die Regierungserklärung die Erwartung
aus , daß alle Volkskreise das soziale Gefühl höher stellen als
ihr eigenes Vorteilsstreben und daß das ganze Volk Mitarbei¬
ten wird, um die hohen Güter der Wirtschaft in Freiheit zu
erhalten. — Nach der Regierungserklärung wurde die Sitzungi
zwei Stundn ausgesetzt, um den Fraktionen eine Stellungnahme
zu der Erklärung zu ermöglichen. Nach Wiederaufnahme der
Landtagssitzung teilte Präsident Winkler mit, daß das Präsi¬
dium übereingekommensei, die Abstimmung über den volkspar¬
teilichen Antrag auf Auflösung des Landtages und den heute
eingegangenen Mißtrauensantrag der Kommunisten am Don¬
nerstag stattfinden zu lassen. Darauf wurde in die Besprechung
der Regierungserklärung eingetreten. Abgeordneter Wirth
(Soz .) verlas eine Erklärung seiner Fraktion, die sich mit der
Regierungserklärung einverstanden erklärt und der Regrerung
Fellisch das Vertrauen ausspricht. Die Abgeordneten Beutler
(Deutschnat.) und Kaiser (Deutsche Volkspartei) betonten im
Namen ihrer Fraktionen, daß sie kein Vertrauen zu der jetzigen
Regierung hätten und für den Antrag auf Auflösung des
Landtages stimmen würden. Der kommunistische Abgeordnete
Böttcher, der als Finanzminister dem Kabinett Zeigner ange¬
hörte, erging sich in längeren Ausführungen über den Verlaus
der Krise in Sachsen während der letzten Wochen. Er erklärte,
daß auch seine Partei dem Kabinett Fellisch ihr Vertrauen nicht
aussprechen könne und für die Auflösung des Landtages stimme.
Abgeordneter Dr . Sehffert erklärte sich namens der demokra¬
tischen Fraktion , die die Auflösung zur Zeit nicht für wünschens¬
wert halte, mit der Regierungserklärung im wesentlichen ein¬
verstanden.

Reichswehraktion in Thüringen.
Weimar, 6. Nov. Das thüringische Presseamt teilt mit:

General Reinhardt hat den Kommandeur der 3. Kavallerie¬
division, Generalleutnant Hasse, beauftragt , bei der augenblick¬
lich drohenden Lage in Thüringen durch die ihm zur Verfü¬
gung gestellten Reichswehrtruppen der thüringischen Landes¬
polizei feste Reichsgewalt zu geben und die Auflösung der pro¬
letarischen Hundertschaften durchzuführen. Zu diesem Zweck
Wird Polizeioberst Müller -Brandenburg von der thüringischen
Landespolizei dem General Hasse unterstellt.

Gotha, 6. Nov. Heute beini Morgengrauen wurden die
Stadt Gotha und die umliegenden Ortschaften durch Reichs¬
wehrabteilungen besetzt. Es handelt sich um eine Polizeiaktion
zur Durchführung der Auflösung der kommunistischen Hundert¬
schaften. Die wichtigsten Gebäude der Stadt sind besetzt und
Verhaftungen kommunistischer Führer vorgenommen worden.
Es erfolgten umfangreiche Durchsuchungen nach Waffen. Wei¬
ter wurde die Druckerei des „Volksblattes" besetzt und versie¬
gelt. Nach beendeter Aktion werden die Truppen wahrscheinlich
noch heute Gotha wieder verlassen.

Verstärkung der Reichswehr in Thüringen.
Berlin , 6. Nov. Dem Inhaber der vollziehenden Gewalt

in Thüringen , Generalleutnant Reinhardt , der Wher nur über
geringe Kräfte verfügte, sind mehrere Bataillone , Batterien
und Schwadronen als Verstärkung zugeführt worden, um ihm
zu ermöglichen, für die Durchführung seiner Verordnungen und
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung zu sorgen. In
unterrichteten Kreisen Berlins nimmt mstn an , daß die Er¬
hebung in Thüringen bald niedergeworfen sein wird. Man
glaubt in der Reichswehr überhaupt nicht, daß ein Schuß los-
gehen wird. Außerdem scheinen die sogenannten Ehrhardt¬
leute unter Verpflegungsschwierigkeiten zu leiden. Allerdings
wird dann wieder berichtet, daß die starken nationalen Ver¬
bände Bayerns und gleichzeitig mit ihnen die entsprechenden
Organisationen im Norden losschlagen wollten. In der Um¬
gebung des Kanzlers ist man nicht geneigt, diese Gerüchte sehr
tragisch zu nehmen. Man baut auf die Zuverlässigkeit der
Reichswehr und man erinnert sich daran , daß die Putsche und
Erhebungen, wie jetzt für den 8. November, auch sonst schon mit
der nämlichen Sicherheit angekündigt worden sind, ohne daß die
gefürchteten Ereignisse Wirklichkeit geworden wären.

Keine Militär -Kontrolle!
Berlin , 6. Nov. „Agence Havas " hatte dieser Tage zu be¬

richten gewußt, daß eine Note über die Wiederaufnahme der
Milstärkontrolle unterwegs sei. Die Note ist, soviel wir wis¬
sen, bisher hier noch nicht eingetroffen. Daß sie kommen wird,
wird man deshalb trotzdem nicht bezweifeln dürren. Unseres
Erachtens wird es Pflicht der Regierung sein, die Franzosen
dann darauf hinzuweisen, daß unter den derinaligen Verhält¬
nissen nach den Erfahrungen , die wir an Rhein und Ruhr
mit ihnen gemacht haben und fort und fort noch machen, keine
deutsche Regierung imstande wäre, einen Franzosen zu schützen,
der in Fabriken oder Militärwerkstätten sogenannte Kontrollen
vorzunehmen sich anschickte. Die deutsche Regierung kennt die
Stimmung im Volk vermutlich gut genug. Sic kann auf das
französische Ansinnen nur die eine Antwort haben: Rundweg
ablehnen!

Auch noch eine Goldnote?
Berlin , 6. Nov. Wie der „Deutsche", das Organ der christ¬

lichen Gewerkschaften, erfährt , plant die Reichsregtcrung neben
der Goldanleihe und der Rentenmark noch ein drittes wertbe¬
ständiges Zahlungsmittel auszugeben. Es besteht darin , daß
eine Goldnote auf Grund tatsächlicher Golddeckung— Gold,
Devisen, goldwertiger Effekten — ausgegeben wird. Man hat
die Absicht, die neuerdings durch Zwangsmaßnahmen geschützten
Papiergeldmassen bis zum ersten April gegen diese neue Gvld-
note einzulösen.

Gegen Freischärlerbanden.
Berlin , 6. Nov. Der sozialdemokratische Partcivorstand

veröffentlicht einen Aufruf an die Sozialdemokraten und Repu¬
blikaner im Reich und verweist darauf , daß hie Putschisten den
Kampf wollen und es deshalb falsch wäce, den Kopf in den
Sand zu stecken. Neben der Reichsregierung seien die Landes¬
regierungen berufen, den Umsturz abzuwehren. Es sei falsch,
Freischärlerorganisationen zu bilden, die den Kampf mit den
Putschisten aufnehmen. Nur die Angliederung an die Organe
der Staatsgewalt könne helfen. Zum Schluß werden die Sozi¬
aldemokraten und Republikaner aufgefordert, sich für den Not¬
fall bereitzuhalten.

Plünderungen in Berlin ohne Ende.
Berlin , 6. Nov. Gestern kam es fast in allen Stadtteilen in

über hundert Fällen zu Plünderungen . Fortgesetzt laufen neue
Meldungen über Plünderungen ein. In einem Falle muß¬
ten Polizeibeamte, die von der Menge bedrängt wurden, von
der Schußwaffe Gebrauch machen, wobei zwei Personen verletzt
wurden. Die Menge drang in eine Schlächterei, in Butterge¬
schäfte, Seiden- und Konfektionsgeschäfte ein und stahl die Vor¬
gefundenen Vorräte . Die Plünderungen von Geschäften, die
Mittags im Westen Berlins , insbesondere in Eharlotteuburg,
einsetzten, lassen auf eine gewisse Planmäßigkeit schließen. Am
Knie, in der Nähe der Tauentzienstraße, der llhlandstraße und
am Hohenzollerndamm bildeten sich Züge von Erwerbslosen,
die dem Wittenberg -Platz zuströmten. Die Polizei griff über¬
all ein und zerstreute mit Hilfe von Bereitschaftskommandos,
die auf Lastwagen herbeigeeilt waren, die Ansammlungen. Zu
irgendwelchengrößeren Zwischenfällenkam es nicht. Der Po¬
lizeipräsident hat die Polizeiorgane angewiesen, unter schärfster
Anwendung aller verfügbaren Mittel gegen weitere Plünde¬
rungen , sowie sonstige Störungen der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung vorzugehen. Am späten Abend und in der Nacht
kam es im Norden und Zentrum der Stadt zu Zusammenstößen
zwischen Plünderer und Schutzpolizei. Hierbei wurde ein Mann
verletzt, ein anderer getötet. Im Laufe des heutigen Vormit¬
tags bildeten sich im Zentrum der Stadt Ansammlungen, doch
war es bis zum Mittag nicht zu Plünderungen gekommen, da
Polizeiautos dauernd die Straßen durchstreiften. Am Mittag
haben in Charlottenburg neue Plünderungen eingesetzt.

Berlin , 7. Nov. Auch im Laufe des gestrigen Tages setzten
sich die Ansammlungen und Plünderungen fort . U. a. raubte
in der Friedrichstraße ein größerer Trupp in einer Konditorei
Backwaren im Werte von 80 Billionen , plünderte ein Zigar¬
rengeschäft und raubte aus dem zertrümmerten Schaufenster
eines Juweliers die Auslage. 9 Plünderer wurden festgenom¬
men. Der Buttergroßhandlung von Reichelt wurden verschie¬
dene Filialen vollständig ausgeraubt . Nach polizeilicher Mit¬
teilung wurden außer den im Laufe des Montag verhafteten
244 Personen weitere 213 Ruhestörer und Plünderer festgenom¬
men. 117 Personen wurden bisher dem Richter vorgeführr.

Die Herstellung der Rentenüankscheinc.
Berlin , 7. Nov. Mit der Herstellung der Rentenbankscheine

Wurde noch vor dem Inkrafttreten der Verordnung über die
Rentenbank begonnen. Die starke Inanspruchnahme der Reichs¬
druckerei und der zehn mit ihr zusammen arbeitenden Privat¬
druckereien für Zwecke der Herstellung von Reichsbanknotenund
Goldanleihestückenhat die technischen Möglichkeiten der Her¬
stellung erheblich eingeschränkt. Dabei muß man sich vor Augen
halten, daß die Herstellung eines so hochwertigen Zahlungsmit¬
tels, wie es die Rentenmark ist, im Interesse der Verkehrssicher¬
heit weitgehende Vorsichtsmaßregeln verlangt . Die erste Menge
der Rentenbankscheinewar am 30. Oktober fertiggestellt und
zwar wurde damals zunächst der kleine Betrag von 159 009 Mk.
erreicht. Am 31. Oktober war er auf 450 000 Mark , am 1. 11.
auf 2 950 000 und am 5. 11. auf 17 750 000 Mark gestiegen. Am i

BcklltMW.
Durch die katastrophale Markverschlechterung sind

die mitgeteilten Strompreise völlig entwertet. Wir
müssen deshalb für Oktober festsetzen:

«u Stromgel-
fiir Licht MAMilliM».
siir Kraft, 18 . fiiri WSt.

au Zählermiete
für Lichtzähler Mk. 12 Milliarden,
für Kraftzähler Mk.24 Milliarden.
Wir wissen wohl,daß diese Erhöhung einen großen Teil

unserer Abnehmer schwer trifft, aber die Verhältnisse
zwingen uns zu dieser Maßnahme.

Station Teirrach, den5. November 1923.

GemMdlMbaad-ElMMMri
Teillllch-Statiaa lS.E.T.)

Formular« liefert rasch und billig die
E. Meeh'sche Bachdruckerei.

Billigste Preise!
Prompte Bedienung!

in Holzuntergestell, mit Kugel¬
lagerung, für Landwirte und
Kleingewerbetreibende unent¬
behrlich, laufend lieferbar.

Friedrich Huber,
Maschinenbau,

Unterretcheubach OA. Calw.
Telefon 17.

Pforzheimer

kaust« olb, « Uber, Platin
in Barren und fein, sowie
alle Schmncksache» zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillanten , ferner Gold
nn- SilbermAnze», in-

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

^ Mecksvl »,
Pforzheim , Waisenhaus-

platz4, Tel. 3468.

Forstamt Neaeabiirg.
FaMm- und

RtijlS-Utkkliils.
Am Samstag, de«io. Nov..

vormittags 10 Uhr
wird am Dreimarksteind.Laub
von den Waldwegen, etwas
MooS- u. Karnstreu und un-
aufbereitetes Reisig von zwei
Reinigungshieben der Hut
Dobel im Aufstreich verkauft.
Neuenbürg, den6.Nov. l923.

Birkenfeld.

Tausche
Stroh zese»Holz

Kirchweg 43.

Visiten- Xartsn
liefert rasch und billig
Eh. Meeh'sche Bvchdruckerei.

12. 11. werden 105 Millionen Rentenmark fertiggestellt kel« m
Bis zum 15. 11. soll dann der Betrag der bis dahin insgesamt UoMl 1
hergestellten Rentenmarkscheineauf 243 Millionen steigen Ä -
die Herstellung der Rentenpfennige ist in die Wege geleitet und
die Berliner Münze wird, nachdem alle Vorarbeiten unter
anspruchnahme der Privatindustrie getroffen sind, noch in

Mid
M, s°wi«

1-."° ^d.öerkehrL
ser Woche mit der Prägung beginnen. Der Tag , an"welche s»Postbest
das Rentengeld in den Verkehr kommt, läßt sich jetzt noch njM kmst sieb
mit Sicherheit angeben, weil eine gleichmäßige Verteilung üb» Erhebung
das ganze Reich vorher erfolgen muß. Man dar? aber dam >Killen von
rechnen, daß die Rentenmark und die Rentenpfennige bald i» Übesteht k«
die Hauptkanäle des Zahlungswefens eindrmgen und demB«. Lieferung
kehr zur Verfügung stehen werden. An dem gleichen Tage m ü, -ui Rück-,
dem mit der Herausgabe der Rentenmark begonnen wird 'hört' "
entsprechend den Bestimmungen über die Remenbank die Inan¬
spruchnahme der Reichsbank durch die Diskontierung" voylMimg-n '
Reichsschatzwechseln mit der weittragenden praktischen Beden, in
tung auf, so daß die Jnflationsguelle verstopft und die Tätin- di-

keit der Notenpresse stillgelegt wird. ° k^ dnzeit-
Poineare gegen einen Ententeschritt bei Holland.

Es bestätigt sich, daß der englische Botschafter gestern Po- ^
incare einen gemeinsamen Schritt der Alliierten bei der hoIM.' Iis..Sp°rkaffe
löschen Regierung zur Verhinderung der Rückkehr des ftübennM-sE ««
deutschen Kronprinzen Vovgeschlagen hat . Dagegen wird dir
Annahme, Poincare habe diesem englischen Vorschlag
stimmt, von dem Pariser Korrespondenten der „Vossischen Zei¬
tung" als nicht zutreffend bezeichnet. Poincare hat vtelmch
geantwortet , die französische Regierung werde „die Frage Pro¬
sen", und er hat weiter dem englischen Botschafter zu verstehen
gegeben, daß die Notwendigkeit eines solchen Schrittes ihmM
einleuchte. Man folgert in Berlin ans diestm Verhalten, dcß
in französischen Regierungskreisen Neigung besteht, den' Er¬
eignissen in Deutschland freien Lauf zu lassen.

Poincare das Hindernis für das Zustandekommen cm»
Sachverstänbigenkonferenz.

London, 7. Nov. Die französische Antwort ist gestern abend
bei der britischen Regierung eingegangen. Wie verlautet, i'chliigi
sie vor, daß die SachverständigenkommissionDeutschlands Zah¬
lungsvermögen im gegenwärtigen Augenblick nur für um
beschränkte Anzahl von Jahren untersuchen soll, entsprechend
den von Poincare in seiner Rede in Nevere gegebenen Richt¬
linien. Es ist nicht deutlich gesagt, wie lange die Periode hin
soll, auf die die Besprechungen der Sachverständigen sich K-
ziehen sollen.

London, 7. Nov. Der britische drahtlose Dienst mM:
Wenn auch verlautet , daß Poincares Note keine bemerkenswert,
Annäherung an die Auffassung der anderen Verbündeten zeigt,
so ist doch anzunehmen, daß eine weitere Anstrengung zur Er¬
leichterung einer Einigung gemacht werden wird. In London
wird nicht zugegeben, daß Frankreich oder irgend ein anderer
Verbündeter das Recht hat , eine durch die Reparationskomnüs-
sion angeordnete Untersuchung einzuschränken. Der Versailln
Vertrag bestimmt, daß es nicht nur das Recht, sondern auch dn
Pflicht der Reparationskommission ist, Deutschlands Hilfsquel¬
len periodisch zu untersuchen. Die Aufgabe eines Unter¬
suchungsausschusses abzugrenzen würde nur Sache der Resmw
tionskommission sein. Abgesehen von der zweifelhaften Loya¬
lität der Einwendungen Poincares würde eine Beschränkung der
Untersuchung auf die deutsche Zahlungsfähigkeit in der Gegen¬
wart und in der nahen Zukunft die Zweckmäßigkeit der Unter¬
suchung offenbar so beschränken, daß die Mächte es wahrscheinlich
nicht für der Mühe wert halten würden, sie zu unternehmen.

Sprechsaal.
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<Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt Lngsbedingi
die Schriftleitung nur die preßgesetzlicheVerantwortung.!
Eingesandt. (Zum Gemeinderatsbeschlutzbzgl. Me¬

tallurgische Werke" G. m. b. H. hier.) Daß die Auffassung del
Gemeinderats eine andere ist als die des größten Teilest«
Einwohner , ist leider eine Selbstverständlichkett. Trägt doch d«
Gemeinderat die Verantwortung für seinen übereilten Schritt
Daß in dieser Angelegenheit fahrlässig gehandelt worden
läßt sich nicht aus der Welt schaffen, auch nicht durch eine»
Gemeinderatsbeschluß! Ein selbstherrliches Sichhinwegietzk»
über die begründeten Einwendungen eines außerordentlich gro¬
ßen Teiles der Einwohner , welche die Herrn zu Vertreter»
ihrer Interessen in den Gemeinderat gewählt haben, ist hier
nicht am Platze. Denn die Begründung ihres Beschlusses«!
einem Gutachten des Landesgewerbeamts bedeutet eine An¬
führung der Einwohnerschaft. Das Landesgewerbeamthat
zustellen, ob der Betrieb für die Arbeiter in sanitärer usw.An¬
sicht einwandfrei sei! Kategorisch festzulegen, in wie weit im
Betrieb für die Gesundheit der Anwohner schädlich sei, ist iH
seine Sache, und das hat das Landesgewerbeamt auch nW
getan.

Für unsere Stellungnahme kann auch der liebevolle
weis des Gemeinderats auf die Verbilligung der Preise für Lit-
und Kraft nicht ausschlaggebendsein. Denn aus die GesmW
seiner Bürger bedacht zu sein, ist doch wohl das allerersteM
wichtigste Erfordernis einer Gemeindeverwaltung!

Wieder mehrere Bürger.
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Gemeinde Bieselsberg.

AmM
MM.

AuS dem hiesigen Gemeindewald Abt. 12 verkauft
Gemeinde gegen Barzahlung in einem Los:

2,97 II , 6,60 III,  5,59 IV., 2,!
V. Klasse Aorchen-Langholz, IM
Klaffe Aorchen-Sägholz.

Schriftliche Angebote in Goldmark nach den Grundprv
vom 1. 10. 23 wollen spättstens bis
Samstag, de« io. November 1923. vachmittags1

beim Schultheißenamt eingereicht werden.

An «nserr Hezieher i«
Conweiler!

Don morgen Donnerstag ab tritt ein Agent»
Wechsel  ein. Es ist Gewähr geboten, daß künftig
Leser zuverlässig am Ausgab?,ag in den Besitz des„EnM
gelangen. Neubestellungen wollen gemacht Werden

Jakob Dürkle zum. Löwen" und
Schuhmacher meisters'Witwe Ganu.
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